




PROMEMOKIA.
Die Erbſolge in die Grafſchaft Sayhn-Hachenburg

betreffend.

S. 1.
Im Jahre 1675 machten die Grafinnen Aume Louiſe, Fran—
O zisca Eleonora Clara, Magdaiena Chriſtina und Sa—
lome Sophia Urſula zu Manderſcheid-Sayn, denen nach ihres

Bruders, des Grafen NIarimilian Johann Ferdinand Tode,
die Grafſchaft Saynrchachenburg dem Sayniſchen Herkommen ge
maß angefallen war, einen Vertrag, worin Sie genannte Grafſchaft
unter ſich theilten, und in Betreff der kunftigen Erbfolge verordne
ten, daß unter ihren Nachkommen, und nicht blos unter dem mann
lichen- ſondern auch unter dem weiblichen Geſchlechte Primo
geniturRecht Statt haben ſollte. Dabey wollten Sie aber auch,
daß dem Niannsſtamme jeder beſondern Linie vor den Tochtern
dieſer beſondern Linie, und dem Mannsſtamme uberhaupt, er moch
te nun in einer Linie, in welcher er wollte  vorhanden ſeyn, vor
jeder Tochter, ſie mochte aus einer Linie ſeyn, aus welcher ſie
wollte, ein Vorzugsrecht zuſtehen ſollte.

Jn Gemaßheit dieſes allgemeinen Grundſatzes verfugten Sie ins
beſondere, daß, wenn nur eine von Jhnen einen Sohn, die drey ubri

gen aber entweder gar keine Kinder, oder nur Tochter haben wurden,

dieſer Sohn nicht nur in den ſeiner Frau Mutter angefallenen Theil
der Grafſchaft, ſondern auch in die ubrigen drey ſeiner Mutter Schwe—
ſtern angefallenen Theile ſuccediren, und die etwa vorhandenen Toch
ter dieſer MuttereSchweſtern ausſchließen ſollte. (a)

(a) Den die Erbfolge Verordnung enthaltenden Artikel gedachten Vertrages liefert

Moſer im Sayniſchen StaatsRechte Cap. II, ſ. 169, woraus man nur eine
der mehreren darin befindlichen, hierher gehorigen Stellen namentlich anfuhren will:
„Maßen dann auch, ſagen die Paciſcentinnen, die Tochtere insgemein, als lang

mannlicher ehelicher Stamm in Unſerer obgemeidter vier Geſchwiſtern aller, etzlicher

oder nur einer Linie ubrig und im Leben ſich befindet, von der halber Grafſchaft

Sayn (welches die ganze Grafſchaft Sayn, Hachenburgiſchen Antheils, wovon
man hier redet, iſt,) Succeſſion oder ihrem mutterlichen Antheil darinn ausge

ſchloſſen werden ſollen.

g. 2.
Letzterwahnter beſondere Fall traf wirklich ein. Die Grafinnen

Franziska Eleonora Clara und Salome Sophia Urſula gien
gen ohne Kinder ab, und Anne Louiſe, vermahlte Furſtin zu Naſſau
Hadamar hinterließ nur eine Tochter, Namens Albertine Johan

A nette.



(2)
nette. Die Graſin Niagdalene Chriſtine hingegen hatte mit dem
Burggrafen Georg Ludwig von Kirchberg, an den Sie vermuahlt
war, einen Sohn, Namens Georg Friederich erzengt.

Dieſer ſuccedirte alſo mit Ausſchluß der indeß an den Furſten Lud
wig Otto zu Salm vermahlten Prinzeffin Albertine Johannette
in die ganze Grafſchaft. Er vererbte ſie nach ſeinem im Jahre 1749
erfolgten Tode auf ſeinen erſtgebohrnen Sohn. Wilhelm Ludwig
dieſer 1751 auf ſeinen Sohn Wilheim Georg und dieſer endlich
der im Jahre 1777 auch ſchon mit Tode abgieng, und nur eine Grafin
Tochter, Namens Louiſe Jſabelle nachließ, auf ſeinen Oheim, den
Herrn Burggrafen Johann Auguſt mit Deſſen dereinſtigem unbe
erbten Tode ſich der Kirchbergiſche Niannsſtamm ſchließen wird: wie
dieſes alles aus der beygedruckten genealogiſchen Tabelle mit mehre—
rem erſehen werden kann.

s6. 3.
Da nun mit erwahntem Sterbfalle, der Obſervanz des Sayniſchen

Hauſes und dem Erbvertrage von 1675 gemaß die Sahn Hachen
burgiſche weibliche Erbfolge nach PrimogeniturKiecht eintreten wird;

ſo fragt es ſich
l. ob alsdann die Burggraflich Kitchbergiſche weibliche Linie den

Nachkommien der im vorigen 8 gedachten Fürſtin Albertine Johan

nette, d. i. dem Furſtlich Salmiſchen Hauſe, oder ob dieſes jener
in der Succeſſion vorgehe?

S. 4.
a) Das Erſtgeburtsrecht und das von demſelben abhangende Erb

folgerecht war bisher allein in den Hauden des Burggraflich Kirch—
bergiſchen Hauſes. Burggraf Georg Friederich hatte daſſelbe ſich
und ſeiner manulichen und weiblichen Deſcendenz der oben han
gefuhrten Verordnung des Erbvertrags zufolge erworben.

S. 3.
Hiermit hangt

b) ein anderer bekannter RechtsGrundſutz aenau zuſammen.
Wenn die Sutcceſſion eimnal in einer gewiſſen Linie Wurzel ge

faßt hat, ſo bleibt ſie bekaimtlich, das Haus mag außer dieſer noch ſo
viele Linien haben;, und es mag in demſelben eine Sutcceffions
art Statt haben, welche da will, ſo lange darin, als noch ein ſucceſ
ſionsfahiges Glied davon vorhanden iſt; das heißt, mit wenigen Wor—
ten: Linealfolge hat in allen Succeſſionsarten Statt. Und wenn
das ſogar nicht ware; ſo mußte ſie doch in der Succeſſionsart nach
Erſtgeburtsrecht Platz greifen. Denn ſie gehort zum Weſen derſel

ben. PrimogeniturErbfolge wurde aufhören, Primogenitur-Erb
folge zu ſeyn, wenn ſie unter den Linien eines Hauſes  worin Erſt
geburt gelten ſoll, herumſpringen durfte. Schon



(3)
Schon aus dieſen beiden Gruuden folat alſo, daß die Succeſ—

ſion in der Grafſchuft Sann Hachenburg ſo lange in der Burggraf—
lich-Kirchbergiſchen Linie bleiben muſſe, als darin noch irgend ein
ſucceſſionsfahiger Erbe, er ſey mannlichen oder weiblichen Ge—
ſchlechts, vorhanden iſt.

g. 6.
Und dieſes haben auch

e) die hohen Lehnhofe ſelbſt bereits zum voraus arerkannt Sie
haben namlich nicht allein den Burggrafen Georg Friederich fur ſich
und ſeine mannlichen ſondern auch fur ſeine weiblichen Nachkoni

men mit denen von Jhnen lehnruhrigen Stucken der Grafſchaft belie

hen (a). Wie hatten ſie dieſes thun konnen, wenn ſie nicht den letz
tern ein Vorzugsrecht vor den Gliedern der andern noch ubrigen weib

lichen Manderſcheid-Sayniſchen oder der Salmiſchen Linie in Anſe
hung der Succeſſion zugeſtanden hatten?

(a) So lautet z. B. der Kur-Trieriſche Lehnbrief von 1742: Von Gottes Gnabden

ietefrcct  24
1

Wir Franz Georg Erzbiſchoff zu Trier 2c. thun kund und bekennen hiermit
daß Wir den Durchleuchtigen Furſten Herrn Karl Wilhelm Friedrich
Marggrafen zu Brandenhurg er. fur ſich und im Namen des Wohlgebohrnen, un
ſers lieben Getreuen Georg Friedrichen Burggrafen zu Kirchbergec. und Jhrer

Leibs-Lehens Erben mamund weiblichen Geſchlechts zu Lehen geliehen haben,

leihen Jhnen hiemit r2c. S. Moſers Sayniſches Staatsrecht, Cap. II, ſ. 293.

Der KurKolniſche Lehnbrief vom namlichen Jahre denrt zwar der weiblichen
Nachkonnnen des Burggrafen Georg Friederichs nicht namentlich; aber denkt

derſelbe auch ſeiner mannlichen Nachkommen nicht namentlich; und dieſe
ſollten doch gewiß von der Erbfolge nach ihres Herrn Vaters Tode nicht ausge
ſchloſſen ſeyn; 2) ſagt gedachter Lehnbrief, „daß der Herr Markgraf Karl Wil—

helm Friederich zu Brandenburg Onolzbach und der Herr Burggraf Georg Frie
derich von Kirchberg dergeſtalt mit denen von dem hohen Erzſtiſte ruhrenden Lehn

ſtucken der Grafſchaft Sayn belehnt ſeyn ſollten, wie dieſe Stucke zufolge des zwi

ſchen weiland des Herrn Kurfurſten Maximilian Heinrichs Durchlaucht und den
Sayniſchen Erbtochtern im Jahre 1662 getroffenen Vergleichs von dem Herrn

Herzog Johann Georg zu Sachſen und des Herrn Burggrafen Aeltern und Vor
altern von dem hohen Erzſtift zu kehen empfangen und getragen worden.,  Aus
erwahntem Vergleiche muß alſo hauptſachlich die dem dehenbriefe von 1742 abge

hende oder vielmehr nur beziehungsweiſe ausgedruckte Beſtimmung ſupplirt wer

den. Da mnmum derſelbe in verſchiedenen Stellen erklurt, daß die Belehnungen
nicht mir. fur die Perſon des Belehnten, ſondern auch fur ſeine Kinder weiblichen

ſowohl als mannlichen Geſchlechts zu verſtehen ſeyen, fo enthalt alſo oftgedachter

KurKolnifcher Lehnbrief im Grunde eben daſſelbe, was der vorangefuhrte Kur
trieriſche enthatt. S. Moſer J. etc. cit. ſ. 152, 268.

Der HeſſenDarmſtadtiſche Lehnbrief von 1742 ſpricht ſo auedrucklich und
beſtimmt von den Tochtern des Burggrafen Georg Friederichs, wie der Kur—
Trieriſche. Moſer ib. ſ. 298.

ſ. 7.

J
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64)
g. 7.

q) Alle in Teutſchland geltenden Rechte, das romiſche ſowohl als das

Lehn-und teutſche Recht wollen, daß die Erbſolge-Ordnung aus der
Perſon des Letztverſtorbenen beſtinunt werde, oder mit andern Wor
ten, ſie wollen, daß der-oder diejenige dem Letztverſtorbenen ſuccedire
welcher oder welche demſelben am nachſten verwandt iſt. Und ſelbſt in
den unter hohen Hauſern gewohnlichen Succeſſions-Vertragen iſt die
ſe und keine andere Ordnung, nur ofters mit der Einſchrankung, daß

von den gleich nahe verwaudten Perſonen nur eine, nur die erſt
gebohrne und ihre Nachkommen ſuccediren ſollen, beliebt worden.

Es kann alſo nicht fehlen, daß diele allgemeine Succeſſions—
Ordnung auch in Fallen, wie der vorliegende, wo namlich von dem Ue
bergange der Succeſſion vom mannlichen auf das weibliche Ge
ſchlecht die Rede iſt, Statt haben muſſe. Denn es iſt ſchlechterdings
keine gegrundete Urſache abzuſehen, warum in dieſem einzehnen Falle
eine Regel, die ſonſt in allen und jeden Fallen, nach der einſtimmigen

Meinung der Rechtsgelehrten entſcheidet, nicht emtſcheiden foll.

Wenn abcr nun alle und jede noch ubrigen Glieder der Burg
graflichKirchbergiſchen Linie dem Herrn Burggrafen Johann Au
guſt wie naturlich, naher ſind, als Glieder einer andern/ von jener
verſchiedenen Linie; ſo folgt auch aus dieſen Grunde daß das
Furſtliche Haus Salm der hohen Kirchbergiſchen Linie und zwar

allen und jeden Gliedern derſelben nachſtehen muſſe.

Und geſetzt fogar, der vorliegende Fall muſſe nicht nach dieſer Ord
nung, nicht nach der Nahe der Berwandtſchaft mit dem ketztverſtor—

benen, ſondern, wie man etwa vorgeben durfte nach der Nahe der

Verwandtſchaft mit dem erſten Erwerber beurtheilet werden; ſo
wurde Salm denuoch zurüuckſtehen inuſſen. Denn man darf nur
Grade zahlen, um zu finden, daß weniaſtens die regierende Frau
Grafin zu Wied den paciſcirenden Schweſtern und deren ſamtlichen

Vorfahren naher ſey, ais der Herr Furſt zu Salm.
Doch dieſe von der Nahe der Verwandtſchaft mit dem erſten Er

werber abhangende Ordnung wird nicht nur von der Natur der Sa—
che und den Rechten uberhanpt (a), ſondern auch von der Obſervanz,
und insbeſondere von der jungern Deſterreichiſchen Succeſſionse Ge
ſchichte (b) gemisbilliget, hingegen diejenige, die ſich nach dem Letzt

verſtorbenen richtet, auf das feierlichſte beſtatigt.
lda) Cont. L. R. de SENCKENEERG disquiſ. acad. de ſucceſſ. filiar. in regn.

principat. capp. IIl, IV, V, VI. Putters Rechtsfalle n. CLXXXII.

Weiland Jhro K. K. Majeſtat Maria Thereſta, die Tochter Kaiſers
Karl VI, des letztern vom Gabsburgiſchen Mannsſtamme ſuccedirte bekannt
lich mit Ausſchiuß der Töchtet K. Joſephs l, ob dieſe gleich dem erſten Erwerber

naher



65)naher waren. Das ganze teutſche Reich und mehrere andere europaiſche

Staaten hatten bekanntlich Allerhochſtderſelben die Erbfolge garantitt, und alſo
die oben aufgeſtellten Grundſatze als naturlich und wahr anerkannt.

S. Moſers Jamilien-Staatsrecht, Cap. 9, 2.

ß. 8.
e) Die Sayn-Hachenburgiſche Primogenitur-Verordnung von

1675 war im Grunde eine vierfache Primogenitur-Verordnung, die
ſich nur in dem 8. angefuhrten Falle in eine einfache verwandeln ſollte.

Die Nelteſte der Paciſcentinnen wurde in derſelben gar nicht als Erſt
gebohrne angeſehen und behandelt, ſondern ihren jungern Schweſtern
vollkommen gleichgeſtellt.

Und bedenkt man, daß vor dem Jahre 1675 noch keine Primoge
nitur im Sayniſchen Hauſe eingefuhret war; ſo ſieht man ein, daß das
nicht anders ſeyn konnte. Die Furſtin Anne Louiſe war alſo, ob ſie
gleich der Geburt nach die alteſte unter ihren Grafinnen Schweſtern
war, dennoch in bůrgerlichem oder rechtlichem Sinne nicht erſtge
bohrne; und daher ſuccedirte ſie auch nach dem Tode ihres Herrn Bru

ders nicht in die ganze Grafſchaft, ſondern nur gleich ihren Schwe
ſtern in einen vierten Theil derſelben. Es war alſo ſehr nuturlich, daß
Jhr keine Vorzuge vor Jhren jungern Schweſtern in dem Erbvertrage
verſtattet und vorbehalten wurden.

Der Furſtin Anne Louiſe ſiel es auch ſo wenig ein, auf Primogeni

tur und die davon abhangenden Vorrechte Anſpruch zu machen, daß
Sie weder bey vorermeldeter Haupttheilung der Grafſchaft und dem
darauf folgenden Erbvertrage, noch auch bey der drey Jahre darauf vor
gefallenen SpecialTheilung des der ohne Kinder verſtorbenen Com
paciſctentin Salome Soprhia Urſula zuſtandig geweſenen Landes-An
theils (a) die mindeſte Unzufriedenheit außerte. Sie nahm im letzten
Falle ihren dritten, ſo wie im erſten ihren vierten Theil ruhig und ohne

alle weitere Pratenſion, ohne nur mit einem Wort eines Jhr zu
ſtehenden Primogenitur-Rechts zu erwahnen, an.

War alſo die Stammmutter der Furſtl. Salmiſchen Linie nicht
Erſtgebohrne, fiel es Jhr ſogar nicht ein, Anſpruch auf die Erſtgeburt
zu machen, hat ſie im Gegentheil vor-in-und nach dem Erbvertrage
durch Worte und chandlungen erklart, daß ſie nicht mehr Recht an
der Grafſchaft SaynHachenbnurg habe, als ihre ubrigen jungern Schwe

ſtern; ſo kann die von ihr abſtammende Furſtlich-Salmiſche Linie un
moglich erſtgebohrne Linie ſeyn, und die mit der Erſtgeburt verbun
denen Vorzuge pratendiren.

ca) S. die geneal. Tabelle, und 5. 2 oben.

B g. 9.



(6)
g. 9.

Es iſt alſo aus mehreren Grunden gewiß, daß die Succeſſion in
die Grafſchaft Sayn-Hachenburg vor der Hand nicht dem Furſtlichen
Huuſe Sallm, ſondern der Burggraflich-Kirchbergiſchen weiblichen
Linie gebuhre.

S. Io.
Hat aber dieſes ſeine Richtigkeit; ſo fragt ſichs

li, welches Glied dieſer Linie den Vorzug der Geburt habe, und

alſo ausſchließlich zur Erbfolge berechtigt ſey?

S. II.
A) Da nach dem Gtundbegriffe der Succeſſion nach Erſtge—

burtsrecht eine jungere Schweſter und ihre Deſcendenz einer altern

und ihrer Nachkommenſchaft nie vorgeht; ſo konnen die Herren Grafen
zu Stolberg als Sohne einer jungern Schweſter des Herrn Burg
grafen Johann Auguſt vor der regierenden Frau Grafin zu Wied,
als Deſſen alterer Frau Schweſter, die Erbfolge nicht pratendiren,
gleichwie Dieſelben auch dieſes Grundes halber auf die Erbfolge in die
Grafſchaft noch zur Zeit keinen Anſpruch muchen.

S. 12.
Was ſodann

h) die Fr. Burggrafin Louiſe Jſabelle von Kirchberg betrift, ſo
iſt dieſelbe, wie der Herr Furſt zu Salm, von dem Herrn Burggrafen
Johann Auguſt, von Deſſen Perſon allein die kunftige Erbfolge
Ordnung abhangt, weiter entfernt, als die regierende Frau Grafin
zu Wied (a). Nach der Nahe oder Ferne von dem erſten Erwerber
darf ſich die Erbſolge-Ordnung nicht richten (87), und wennſte ſich
darnach richten durfte, ſo mußte gedachte Fr. Burggrafin Louiſe Jſa
belle dennoch wie Salm zuruckſtehen, weil die regierende Frau Grafin
zu Wied nicht blos dem letzten vom Maunsſtammie, ſondern auch allen

deſſen Vorfahren und namentlich dem Hrn. Burggrafen Georg Frie
derich, der dem Burggraflich-Kirchbergiſchen Hauſe die ganze Graf—
ſchaft erwarb, offenbar naher als jene iſt (b).

(a) Da man bereits h. 7 angefuhret hat, daß die gemeine ErbfolgeOrdnung von
der Erbfolge-Ordnung nach Erſtgeburtsrecht nicht aufgehoben, ſondern nur
dahin eingeſchrankt und beſtimmt werde, daß von mehreren nach dieſer gemei—

nen Ordnung zur Sucteſſion berechtigten nur einer ſuccedire; da beide alſo man

ches miteinander gemein haben, wonach, wenn das Beſondere oder Rigenthum

liche des Primogeniturrechts nicht eniſcheidet oder nicht zureicht, in ſubſilium
entſchieden werden nuß; ſo iſt mit dieſer unlaughar wahren Bemerkung dem Ein

wande, daß es in tinem Devolutions-Falle, der nach Erſtgeburtsrecht beurtheilt

werden ſoll, nicht auf Nahe der Verwandtſchaft ankomme, ſchon zum voraus
begegnet. Man braucht alſo hier wohl nicht zu erinnern, daß Nahe des Grades

auch zwiſchen der tegierenden Frau Grafin zu Wied und der Fr. Burggraßn

Louiſe
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Louiſe Jſabelle entſcheide. Conk. Moſers Familien-Staatsrecht, C. IX, 75
p. 291; not. a. J. ſeq. 13.

(b) S. die genealog. Tab.

G. 13.
Unter den Reichsgeſetzen enthalt die goldene Bulle eine Beſtim—

mung der Primogenitur-Ordnung, und ruft, wenn der Letztverſtor
bene keine Sohne verlaßt, deſſen altern Bruder, und weiterhin deſ—
ſen nachſten Blutsverwandten (a) zur Erbfolge.

Do ſie nun gleich nur die Erbfolge in Kurfurſtenthumer betrift,
ſo wird ſie dennoch billig auch bey der in andern Landern eingefuhrten
Primogenitur und eben ſowohl bey der weiblichen Deſcendenz  wenn
auch dieſe nach Primogeniturrecht ſuccediren ſoll; als bey dem Manns
ſtamme zur Richtſchnur genommen (b). Denn, da die Primogenitur
immer Primogenitur iſt, das Land, worauf ſie haftet, mag ein Kur
oder Furſtenthum oder Grafſchaft ſeyn, die Perſonen, welche darnach
ſuccediren ſollen, mogenmann-oder weiblichen Geſchlechtes ſeyn; ſo
iſt es naturlich, daß die in Kurfurſtlichen Hauſern geltende Primoge
nitur auch Furſtund Graflichen Hauſern, und uberhaupt die mann
liche Erbfolge der untergeordneten weiblichen Erbfolge im Allgemeinen

zum Leitfaden dienen konne und muſſe (c).
Hat aber dieſes, wie es dann nicht gelaugnet werden kann, ſeine

Richtigkeit, ſo iſt es nicht weniger richtig, daß die altere Schweſter
oder uberhaupt, wenn nur eine vorhanden iſt, die Schweſter des letz
ten vom Mannsſtamme, wenn er ohne Kinder abgeht, eben ſo gut
vor allen andern zur Erbfolge berechtigt ſey, wie der altere Bruder
oder uberhaupt, wenn nur einer da iſt, der Bruder des ohne mann—
liche Nachkommen abgegangenen letzten Beſitzers; und mithin ſtehet
die Fr. Burggrafin Louiſe Jſabelle ſogar vermoge eines Reichsgrund

geſetzes und einer ſehr wahren und naturlichen Analogie zuruck.

(a) Die G. B., das Hauptgeſetz in Primogenitur-Succeſſions-Sachen, befiehlt
alſo ausdrucklich auf die Nahe der Verwandtſchaft zu ſehen. Vid. cap.

VII XXV.
(b) G. L. BOLIIMER de ord, ſucced. ex iure primog. inter coinueſt. in

feud. Imper. ſ. 23.

(e) ExM, diſſ. cit., princip. J. F. ſ. i5t. Die Kurhauſer ftanden bekanntlich
ſchon zur Zeit der goldenen Bulle; die Primogenitur wurde alſo nicht in Hauſer,
die erſt in ihren Stammvatern anfiengen, ſondern die bereits beſtanden, einge

fuhrt, und dennoch ſollte bey der Erbfolge nicht auf die Verhaltniſſt der vorhan
denen Glieder zu altern Linien, ſondern blos auf die Verhaltniſſe gegen den Letzt

verſtorbenen und die Nahe oder Ferne von demſelben geſehen werden. Die Ana
logie mit einem Devolutions-Falle der Erbfolge vom mannlichen auf das weibliche
Geſchlecht, wie der gegenwartige, liegt alſo am offenen Tage.

g. 14.
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ſ. 14.

Daß der Herr Vater oftgedachter Fr. Burggrafin Jſabelle einſt
Erſtgebohrner und Beſitzer der Grafſchaft war, kann Jhr nichts nu—
tzen. Denn alle Vorzuge und Rechte ,die Derſelbe hatte; hatte Er
kraft ſeines mannlichen Geſchlechts; folglich konnten ſie bey ſeinem

Tode nicht auf ſeine Grafin Tochter ubergehen. Alle kamen nunmehr

in die Hande des Herrn Burggrafen Johann Auguſt, und Jhr, der
Fr. Burggrafin Louiſe Jſabelle, blieb Jhres weiblichen Geſchlechtes
wegen nicht das Mindeſte davon ubrig.

Konnte es was helfen, einen ehemaligen Erſtgebohrnen und Be
ſitzer der Grafſchaft zum Vater gehabt zu haben, ſo wurde ſich ja die
regierende Frau Grafin zu Wied nicht minder auf dieſen Vorzug beru
fen und noch ſogar ein Vorrecht darauf grunden konnen, daß Jhr
Herr Vater eher, als der Herr Vater der Fr. Burggrafin Jſabelle die
Rechte der Erſtgeburt und des Beſitzes; folglich auch Sie, die regie
rende Frau Grafin, ihre Prarogativ eher als gedachte Fr. Burggra
fin Jſabelle, gehabt hatte.

S. 15.
Aus dieſen kurzlich angefuhrten Grunden leget ſich alſo zu Tage,

daß die regierende Frau Grafin zu Wied nach dem unbeerbten Ab
leben Dero Herrn Bruders, des jetztregierenden Herrn Burggrafen
Johann Auguſt von Kirchberg nicht nur vor dem Herrn Furſten
zu Salm, ſondern auch vor den ſamtlichen ubrigen Gliedern des
Burggraflich-Kirchbergiſchen Hauſes und namentlich vor Dero ver—

ſtorbenen Herrn Bruders Enkelin der Fr. Burggrafin Jſabelle, zur
alleinigen Erbfolge in die Grafſchaft Sayn-Hachenburg berechtiget
ſey.

Stamm



—au

Erbin von Sahn  1608. Gem. Wilhelm III, Graf zu Mitteenftein

Stammtafel.

Anna Eliſabeth,

Graf zu Sayn und
Ernſt,

Wittgenſtein geb 16oo f 1632
ce

Crneſtine
geb. 1626 f 1661, erdalt

Antheil der Grafſchaft
den Bachenburgiſchen

Sayn Gem. SalentinEruſt, Graf von Manderſcheid.
geb. 1632

Antheil der
Lanbgraf z

Johannette
1701, erhalt den Altenkirchiſchen
Grafſchaft Sayn. Gem. J. Johaun
u Heſſenn-Epſtein. 1I1 JohannGeorg l Herzog zu Sachſen Eiſenack

Anne Lkoutnte, geb. 1654

 1692. Gemahl Mo
riz Henrich Furſt zu
NaſſauHadamar.

—JAlbertine Johannette
geb. 1679  1716.
Gem Ludwig Otto
Furſt zu Salm.

n

Dorothea Franciska
Agnes, geb. 1702.

 1751. Gem. Nicol.
Leopold, Wild- und

Rheingraf, H. zuHoog
ſtraten, der 1738 in
die Salmiſchen Lande
ſuccedirte.

A

Maximilian Kriederich
Eruſt, geb. 1732
 1773.

RKonſtantin Aleran
der Joſeph, Furſt zu

Salm, geb. 1762.

Mayximilian Jo
hann Ferdinand

geb. 1655

 1675 unver
mahlt.

Francisca Eleo
nora Clara, geb.

1657 1714
ohne Kinder.
Gem. Anton
Leopold Graf

von Pottingen.

Magdalena
Chriſtina, geb.
1658  1715.

Gemahl Georg
Ludwig, Butg
graf von Kirch
berg.

Salome Sophia
Urſula, geb. 1659
 1678 ohne Kmn
der. Gemahl Lud

wig Friederich
Graf zu Wied.

Georg Friederich
Burggraf von Kirchbera, geb 1683  1749

a

Wilhelni Kkudwig
geb. r70o  1751

Wilhelm Georg
geb. 1751  1777

ê  ν ö
Couiſe Jſabelle

geb. 1772.

Johann Atiguſt
jetztreaierender

Graf zu
Sayn Hachen
burg,geb. 1714.

Karoline
geb. 1720. Gem.

Jobaun
Friederich Alex

ander, regier.
Graf zu Wied.

Sophie Charlot
te, geb. 1731
11772. Gem.

eqohaun Martin
Graf zu Stol—
berg.

Friederich
Karl, Erbgraf
zu Wied, geb.

i7at.

J

ñ 2Auguſt Gr.
zu Stolberg
geb. 1768.
Chriſtian

Gr. zu Stolberg
geb. 1770.
RKarl Gr.
zu Stolberg
geb. 1771.

S
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